
TV-Löwe Carsten Maschmeyer: „Früher kannte
ich nur: höher, schneller, weiter“

Finanzunter-
nehmer und TV-
Löwe Carsten
Maschmeyer

warnt davor, sich
kaputt zu

arbeiten. Aber
der frühere

Hildesheimer
findet es auch
schade, wenn
Menschen ihre
Talente nicht

nutzen.

Carsten Maschmeyer ist nach 44 Jahren erstmals wieder an seiner alten Schule, der Robert-Bosch-Gesamtschule. Bei seinem Besuch liest er vor Schülerinnen und Schülern vor allem der jüngeren Jahr-
gänge aus seinem Kinderbuch „Die Start-up Gang“. FOtOS: JULIA MORAS

Von Christian Harborth

Zum Thema

Carsten Maschmeyer,
geboren am 8. Mai 1959
in Bremen, wuchs in Hil-
desheim auf. Als Ge-
schäftsführer der
Maschmeyer Group in-
vestiert der Finanz-
unternehmer in Unter-
nehmensgründungen
aus verschiedenen
Branchen. Davor baute
er unter anderem die Fi-
nanzvertriebsgesell-
schaft AWD Holding AG
auf und war Vorstand
der gemeinsam mit Bert
Rürup gegründeten
MaschmeyerRürup AG.
Seit 2016 ist Maschmey-
er zudem einer der In-
vestoren der VOX-Fern-
sehsendung „Die Höhle
der Löwen“. Er ist seit
2014 mit der Schauspie-
lerin Veronica Ferres
verheiratet. Aus seiner
ersten Ehe hat er zwei
erwachsene Söhne. Mit
einem 2021 vom Finanz-
magazin Forbes ge-
schätzten Vermögen
von rund 1,1 Milliarden
US-Dollar gehört
Maschmeyer zu den
reichsten Menschen
Deutschlands.

Zur Person

Wir wollen
künftig

mehr auf die
Wirtschaft
schauen.
René Mounajed
Leiter der Robert-

Bosch-Gesamtschule

beiden Jahre noch Zeugnisse von
den Schulen, von denen wir ent-
sandt waren. Und mit Beginn des
Jahres1971wurdendieElternange-
schrieben, dass man jetzt eine neue
Schule gründen würde. Daraus ist
dieRobert-BoschGesamtschuleent-
standen.

Eine schöne Zeit?
Ja. Hier gab es die ersten Streiche.
Ich weiß noch, wie wir in Biologie
unserem Lehrer Hafer in die Hefte
und Uhu auf den Stuhl geklebt ha-
ben. Und natürlich gab es da unter
den Jungs auch die ersten Rauferei-
en.
An der Gesamtschule wurde dann
auch mein Talent als Läufer ent-
deckt. BeimMTV 48 in der Marien-
burgerstraße bin ich später unzähli-
geKilometer auf derAschebahnge-
laufen.

Und noch später?
Auchdaranhabe ich schöneErinne-
rungen. Nach der Schule kam die
Bundeswehrzeit in der Gallwitz-
und zeitweise in der Ledeburkaser-
ne. In Hildesheim habe ich auch
mein erstes Geld selbst verdient,
Zum Beispiel klebte ich Konzertpla-
kate für den Cyclus 66 e.V. An mei-
nemFahrradhatte ich linkseinenEi-
mer Kleister und rechts eine Plastik-
tütemit Postern. Ich bekam 50 Pfen-
nig pro Poster. Undwährend andere
abends vor dem Fernseher saßen,
bin ich los und habe Bauzäune be-
klebt. Manchmal war ich erst um 23
Uhr wieder zuhause. Während mei-
ner Bundeswehrzeit habe ich dann

einen Studienplatz bekommen und
ging 1980 an die Medizinische
Hochschule Hannover.

In der Vox-Fernsehshow „Die Höhle
der Löwen“ sitzen Sie seit Jahren als
Investor in der Jury. Zweimal waren
auch Start-ups aus Hildesheim dabei.
Mir ist ein sehr liebgewonnener jun-
ger Mann in Erinnerung geblieben,
Tim Bormann, der Sohn meiner frü-
heren Zahnärztin. Er hatte vor ein
paar Jahren einenNebenjobbei uns
im Unternehmen. Irgendwann er-
zählte er dann, dass er einen Halter
für Fitnessgeräte erfunden hat und
sich mit der Idee bei „Die Höhle der
Löwen“bewerbenmöchte.Wer sich
da bewirbt, muss aber angeben, ob
er einen „Löwen“ kennt. Tim hat
korrekt angegeben, dass wir uns
kennenundhatdeshalbeinenDreh-
tag zugewiesen bekommen, an dem
ich nicht dabei war. Die Regeln sind
hier extremstrengunddas ist gut so.

Ich glaube, es kam kein Deal zustand,
oder?
Stimmt, aber er hat das trotzdem er-
folgreich aufgebaut und auch Bü-
cher geschrieben. Ein toller junger
Mann, inzwischen selbst verheira-
tet. Und ich kenne ihn noch als Ein-
jährigen.

Vor zwölf Jahren standen Sie in der
Kritik, weil sie nach einer Großspende
einen Doktortitel von der Uni beka-
men. Gibt es da noch böses Blut?
Überhaupt nicht. Ich bin damals ge-
fragt worden, ob ich eine Professur
unterstütze. Das habe ich gerne ge-

Die Robert-Bosch-Ge-
samtschule (RBG) will
sich künftig stärker um
Wirtschaftsthemen
kümmern – aus diesem
Grund war der Besuch
von Carsten Maschmey-
er in der Nordstadt-
Schule sogar ganz pas-
send. Der Unternehmer
war vor allem gekom-
men, um vor jüngeren
Jahrgängen aus seinem
Kinderbuch „Die Start-
up Gang: Unser größtes
Abenteuer – von der
Idee zum Erfolg“ (Edel
Kids Books, 14,99 Euro)
zu lesen, in dem vier un-
gleiche Freunde ein
Start-up gründen und

dabei die unterschied-
lichsten Hindernisse aus
demWeg räumen. Aber
vor allem erzählte
Maschmeyer dabei von
seinen Hildesheim-Jah-
ren, seiner Schulzeit an
der RBG und generell,
was junge Menschen
berücksichtigen sollten,
um im Leben erfolgreich
zu sein. Und zwar nicht
nur in wirtschaftlicher
Hinsicht. „Wenn auch
nur einer von euch ir-
gendwann bei uns in
der „Höhle der Löwen“
auftaucht, hätte sich
mein Auftritt schon ge-
lohnt“, sagte Masch-
meyer. „Ich würde mich

freuen, wenn du das
bist“, sagte er an alle
Schülerinnen und Schü-
ler gerichtet. Die be-
dankten sich mit reich-
lich Applaus, viele fan-
den sich an der Bühne
ein, um ein Selfie mit
dem erfolgreichen
Unternehmer aufneh-
men zu können.

Vor der Lesung hatte
sich Maschmeyer mit
Schulleiter René Mouna-
jed zum Vier-Augen-Ge-
spräch zurückgezogen.
Anschließend wurde be-
kannt, dass Maschmeyer
und die Schule weiter
kooperieren wollen. De-
tails gibt es noch keine.

„Die Start-up Gang“ – Lesung in der RBG

H
err Maschmeyer, kommen
Sie eigentlich immer
noch nach Hildesheim,
wenn Sie einen Zahnarzt-
termin haben?

Das war nur, solange ich in Hanno-
ver wohnte. Jetzt lebe ich seit vielen
Jahren in München, das wäre zu
weitweg.Aber damals hatte derVa-
ter einerKommilitonin einePraxis in
der Schuhstraße. Da bin ich bis vor
fünf Jahren immer hingegangen.

Und saßen Sie dann mit einer Zeitung
ins Wartezimmer und warteten, bis Sie
aufgerufen werden?
In der Wartezeit habe ich Mails be-
antwortet oder auch mal fünf Minu-
ten nur aus dem Fenster geguckt.
Gegenüber ist eine Bushaltestelle,
früher war da auch noch ein Imbiss,
andemwiralsSchülergernPommes
gegessen haben.

Woher kommt denn diese intensive
Beziehung zu Hildesheim? Sie haben
ja noch immer alle Straße, Orte und
viele Personen im Kopf.
Ich habedie prägendste Zeitmeines
Lebens in Hildesheim verbracht.
Meine Mutter ist mit ihrem neuen
Mann, meinen Stiefvater, aus Bre-
men nach Hildesheim gezogen. Es
wardamalseineSchande,alsMutter
ein Kind ohne Vater zu haben. Des-
halb sollte auch niemand wissen,
dass das nicht mein leiblicher Vater
ist. Er drohte mir nach dem Umzug
nach Hildesheim: Wenn du irgend-
wemsagst,dass ichnichtdeinechter
Vater bin, breche ich dir alle Kno-
chen.

Wortwörtlich?
Eher noch schlimmer.Wir habenda-
mals eben so getan, als wenn wir
eine Familie sind. Die ersten vier
Jahre bin ich in Drispenstedt zur
Grundschulegegangen.Danachhat
mich das Scharnhorstgymnasium
aufgenommen, später wurde ich
und meine ganze Klasse an die Ro-
bert-Bosch-Gesamtschule ausgela-
gert. Wir bekamen auch die ersten

Viele wollen sich nach der Lesung mit
Maschmeyer fotografieren lassen.

macht, um die Uni zu fördern. Erst
deutliche Zeit später wurde mir
dann die Ehrendoktorwürde ange-
boten. Ich bin auch dankbar, dass
meineMutterdasnocherlebthat, sie
wünschte sich für mich immer eine
wissenschaftliche Karriere. Später
hatmichdieUni erneut umHilfe ge-
beten und ich habe wieder gespen-
det, einehalbeMillionEuro.DerUni
Hannover gab ich später übrigens
auch noch eine Spende von einer
Million Euro für die Leibnitz-Profes-
sur. Drei Jahre späterwurde ich dort
Ehrensenator. Aber ich trage imAll-
tag weder den Doktortitel noch den
des Ehrensenators.

Sie haben vor Jahren eine Tabletten-
sucht, einen Burnout und eine De-
pression öffentlich gemacht – und
auch heute in der RBG davon gespro-
chen. Ist es Ihnen wichtig, junge Men-
schen vor Ähnlichem zu bewahren.
Ichmag dasWort „zu“ nicht: Zuwe-
nig,zuviel,zuschnell,zu leise.Diese
Extremehabe ich leider lange selbst
ausgelebt. Ich hatte oft 18-Stunden-
Tage, kein Wochenende. Irgend-
wannbekamicheinenBurnout,des-
sen häufigste Nebenwirkung ist die
Schlaflosigkeit. Mein Hausarzt ver-
schrieb mir bedauerlicherweise
Schlaftabletten. Und deren Neben-
wirkung war eine Depression. Ich
bin heute der Meinung, dass der
Ausgleich stimmenmuss.

Ihre 2012 erschiene Autobiografie
„Selfmade“ trägt den Untertitel „er-
folg reich leben“, mit Erfolg und Reich
am Anfang, noch vor dem Leben. Wür-
den Sie diese Reihenfolge heute bei-
behalten?
Als Untertitel war eigentlich „Er-
folgreich Leben“gemeint. Dazuge-
hören fürmichauchFreizeit undFa-
milie. Arbeit und Finanzen sind na-
türlichwichtig.Aberdavorkommen
Familie, Freunde, Gesundheit,
Schlafhygiene und Auszeiten. Frü-
herkannte ichnur:Höher, schneller,
weiter. Ich warne davor, sich kaputt
zu arbeiten. Aber ich finde es ge-
nauso schade, wennMenschen ihre
Talente nicht nutzen, weil sie nicht
dazu bereit sind, sich in einer Phase
ihres Lebens mal ein paar Monate
besonders anzustrengen.

Info Von Hildes-
heim zur „Höhle der
Löwen“: Eine Bilder-
galerie zum Lebens-
weg von Carsten
Maschmeyer finden
Sie, indem Sie den
QR-Code scannen.
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